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Kommentiert:

Sport tut auch Europa gut

Sicher, das sportliche Europa liefert regelmäßig Schlagzeilen, die auch höchsten Popularitätsansprüchen genügen. Das jüngste Beispiel ist etwa die Frage nach dem geeignetsten künftigen Präsidenten der Europäischen Fußball-Union. Bis in die EU-Politik reicht die Pro- und Contra-Diskussion um die Charisma-Kandidaten Michel Platini und Franz Beckenbauer. Doch dieses aktuelle deutsch-französische Duell ist allenfalls Ausdruck jahrzehntelanger erfolgreicher Sportpräsenz auf europäischer Ebene, wo mit Meisterschaften und Pokalentscheidungen in vielen Sportarten auch immer wieder die ganz große Publikumsansprache erfolgt.

Weit weniger spektakulär, aber ungleich wichtiger für das zusammenwachsende Europa ist die einigende und integrierende Rolle des Sports an der Basis. Die Wege zum Nachbarn sind, seitdem sie grenzenlos passierbar wurden, noch kürzer geworden. Und auch die gemeinwohlorientierten Tätigkeitsfelder rücken jenseits aller nationalen Interessen enger zusammen. Ob Jugend oder Senioren, Gesundheit oder Soziales, Bildung oder Umwelt, Arbeit oder Freizeit: Mit dem Sport lassen sich selbst schwerwiegende EU-Probleme leichter lösen. Ein Aspekt, der nach langem Ringen jetzt endlich sogar europäischen Verfassungsrang bekommt.

„Sport tut auch Europa gut“ heißt also nicht ganz grundlos das neue Motto in Anlehnung an die DSB-Gesellschaftskampagne. Es wurde beim ersten Parlamentarischen Abend des deutschen Sports in Brüssel nachdrücklich thematisiert und mit politischem Rückenwind versehen. Ob das allerdings mit einem dauerhaften Durchbruch sportlicher Interessen in der EU gleichzusetzen ist, darf vorerst weiter bezweifelt werden. Denn der Sport bleibt eingebettet in den zähflüssigen gesamtstaatlichen Inte-grationsprozess mit seinen vielschichtigen nationalen Erwartungen, unterschiedlichen Voraussetzungen und vor allem großflächigen Problemzonen. 

Nicht nur Europa-Skeptiker befürchten noch länger andauernde Orientierungslosigkeit im bürgerfernen Irrgarten der Vorschriften und Verordnungen. Dabei wird mit einem „Europa der Bürger“ ja eigentlich das Gegenteil angestrebt. Und dies wiederum drängt die optimistische Prognose auf: Mit Meisterschaften und Pokalentscheidungen, unverkrampften Begegnungen und florierendem Grenzverkehr mag man in Jahrzehnten schon viel erreicht haben, doch die große Zeit des Sports in Europa steht erst bevor. Nationale Identität und internationale bis regionale Integration im Sinne des Gemeinwohls schließen sich nämlich nicht aus.

Harald Pieper
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DSB-Appell für den Erhalt des Glücksspielmonopols

Erster Europäischer Parlamentarischer Abend in Brüssel ein Erfolg

(DSB PRESSE) „Ein Europa der Bürger ist ohne eine tragende Rolle des organisierten Sports überhaupt nicht vorstellbar“, sagte der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, beim ersten Parlamentarischen Abend des deutschen Sports, zu dem mehr als 350 Europapolitiker, Repräsentanten des Sports aus Verbänden und anderen Institutionen sowie aktive Sportler in die Baden-Württembergische Landesvertretung in Brüssel gekommen waren. Von Richthofen hob genau wie der Präsident des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland, Dr. Klaus Steinbach, und der für Sport zuständige EU-Kommissar Jan Figel die Bedeutung des Sports mit seiner integrierenden Kraft beim Zusammenwachsen Europas hervor. Der baden-württembergische Ministerpräsident Erwin Teufel erinnerte 60 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs daran, dass erst Frieden unter den Völkern die Voraussetzungen für gemeinsamen Sport ermöglicht habe. Teufel würdigte die Aufnahme des Sports in die Europäische Verfassung und sagte: „Der Sport ist durch den Verfassungsartikel jetzt in seiner ganzen Bedeutung erkannt und anerkannt.“

„Sport tut auch Europa gut“, sagte DSB-Präsident von Richthofen beim Parlamentarischen Abend und unterstrich, dass Handlungsfelder wie moderne Gesundheits- und Sozialpolitik, Bildung und Erziehung, die Themen Integration und Umwelt, bürgerschaftliches Engagement und demografische Entwicklung schon seit langem durch den Sport positiv beeinflusst werden. Umso unverständlicher erschien ihm unter diesen Gesichtspunkten, dass man sich mit der Verankerung des Sports im Europäischen Verfassungsvertrag so schwer getan habe: „Inzwischen ist zum Glück der entscheidende Schritt vollzogen. Und dafür ist allen Mitstreitern auf den verschiedenen Ebenen herzlich zu danken.“ Stellvertretend dankte von Richthofen Ministerpräsident Erwin Teufel, der sich als Vertreter des Bundesrates im Europäischen Konvent für die Aufnahme des Sports im Verfassungsentwurf stark gemacht habe.

Von Richthofen sagte weiter, dort, wo Europa erfolgreich zusammenwachse, habe der Sport mit seinem Integrationspotenzial einen bevorzugten Platz. Dies gelte es in Zukunft mehr denn je zu fördern. Gezielt fördern bedeute aber auch, Gefahren für die Finanzierung des gemeinnützigen Sports rechtzeitig abzuwenden. In diesem Zusammenhang appellierte der DSB-Präsident für die Beibehaltung des staatlichen Glücksspielmonopols: „Staatliche Lotterien sind existenzielle Garanten für die Förderung der gemeinnützigen Arbeit des Sports in Vereinen und Verbänden. Und diese exponierte Stellung müssen sie behalten – und zwar vor allem im Sinne des Gemeinwohls.“
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NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach forderte Chancengleichheit zwischen europäischen Athleten und denen aus den aufstrebenden Sportnationen außerhalb Europas. Zukünftige „Spielregeln“ dürften den Sportorganisationen aus EU-Mitgliedsstaaten nicht zum Nachteil gereichen. Zur Chancengleichheit beitragen könne Europa auch, wenn versucht werde, Ausbildung und sportliche Karriere in Einklang zu bringen. Steinbach setzt sich auch für eine enge Zusammenarbeit bei der Doping-Bekämpfung ein: „Wenn Europa und Olympia den Kampf gegen Doping nicht glaubwürdig führen, gefährden wir die Werte, die den Sport begründen.“

Der erste Europäische Parlamentarische Abend des Sports fast zwölf Jahre nach der Einrichtung des EU-Büros des deutschen Sports in Brüssel bedeutete auch einen Meilenstein in der engagierten Arbeit der EU-Beauftragten des Deutschen Sportbundes, Erika Dienstl, der vom DSB-Präsidenten ausdrücklich gedankt wurde. „Es ist erfreulich, dass mittlerweile viele Institutionen innerhalb und außerhalb des Sports von der Wichtigkeit des Sports auf europäischer Ebene überzeugt sind“, stellte Erika Dienstl zufrieden fest. Die Ehrenpräsidentin des Deutschen Fechter-Bundes stand auch im Mittelpunkt einer Fechtdemonstration im Rahmenprogramm des großen Europatreffens. Dabei traf sie unter anderen die Rollstuhlfechterin und Paralympic-Siegerin Esther Weber-Kranz, die erfolgreichste deutsche Olympiateilnehmerin aller Zeiten, die Kanutin Birgit Fischer, und Rodel-Ass Georg Hackl. Auch der Deutsche Golfverband bereicherte das Rahmenprogramm: Auf dem umlagerten Stand konnten Golfer und Nichtgolfer auf einer mobilen Driving-Range abschlagen und mit Hilfe eines „Golf Launch Pads“ ihre Schläge auswerten. Auf einem Putting-Green nutzten die Besucher zudem die Möglichkeit, den Ball schließlich einzulochen.

Walter Mirwald

Keine Reduzierung der Bundeswehrförderung bis Peking 2008

(DSB PRESSE) Bis zu den Olympischen Winterspielen 2006 in Turin und den Sommerspielen 2008 in Peking sind die Stellen für Spitzensportler in den Sportfördergruppen der Bundeswehr sicher. Erst danach sollen Kürzungen vorgenommen werden. Dies bestätigte der Stellvertreter des Generalinspekteurs und Inspekteur der Streitkräftebasis, Generalleutnant Hans-Heinrich Dieter, in einem Spitzengespräch mit dem Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, auf der Hardthöhe in Bonn. Von Richthofen rechnet damit, dass nach Peking 2008 bis zu 80 Stellen für den Spitzensport bei der Bundeswehr gestrichen werden und parallel dazu auch die Anzahl der Sportfördergruppen kleiner wird. Der DSB-Präsident unterstreicht, dass trotz der zu erwartenden Einschnitte die Bundeswehr nach wie vor einer der größten Förderer des deutschen Spitzensports ist und bleibt.
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Weltgesundheitstag braucht auch sportliche Auswirkungen

Prof. Klaus Pfeifer: Chancen des Sports im Präventionsgesetz nutzen

(DSB PRESSE) Angesichts des Weltgesundheitstages am 7. April hat Prof. Dr. Klaus Pfeifer (Erlangen) als Sprecher der Kommission Gesundheit in der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) nochmals darauf hingewiesen, dass Bewegung und körperliche Aktivität für die Erhaltung der Gesundheit der Menschen geradezu prädestiniert ist. Mit Blick auf die bevorstehende Verabschiedung des Präventionsgesetzes durch den Deutschen Bundestag im kommenden Sommer rief Pfeifer dazu auf, die Chancen durch den Gesundheitssport tatsächlich zu nutzen und ihn strukturell entsprechend zu verankern. 

„Es darf nicht sein, dass der Gesundheitsport in den Gremien übergangen wird“, sagte der Erlanger Sportwissenschaftler. Er begrüßte es, dass der Sport in dem Gesetzestext entsprechende Berücksichtigung fände. „Aber die Entwicklung in der Zukunft wird erst zeigen, welcher Stellenwert dem Sport in Zukunft tatsächlich beigemessen wird“, sagte Pfeifer. Ähnlich hatte sich in der Vergangenheit der Frankfurter Sportmediziner Prof. Dr. Winfried Banzer als Gesundheitsbeauftragter des Deutschen Sportbundes (DSB) geäußert. Die Idee zu einem Weltgesundheitstag entstand bereits 1948 und wurde 1950 von der Weltgesundheits-Organisation WHO verwirklicht. In Deutschland gibt es ihn seit 1954. Er wird von der Bundesvereinigung für Gesundheit durchgeführt. In diesem Jahr stand der Tag global unter dem Motto „Mutter und Kind – Gesundheit von Anfang an“. 

Gerade mit Blick auf das spezielle Motto des Gesundheitstages warnte Pfeifer davor, die Bewegungsräume für die Kinder in unserer Gesellschaft noch weiter einzuengen. Er forderte dazu auf, die Interessen der Kinder wieder stärker in den Mittelpunkt zu rücken. „Kinder ´begreifen´ die Welt vor allem durch motorisch aktives Begreifen. Das wird häufig bei uns vergessen“, sagte Pfeifer. Motorisch ausgelastete Kinder seien aufmerksamer, konzentrierter und weniger aggressiv. Zudem müsste die Energiebilanz bei ihnen wieder ausgeglichen ausfallen. Ansonsten würde das Problem des Übergewichts bei Kindern bis hin zur Adipositas, der Fettsucht, weiter zunehmen. Die Energiebilanz bezeichnet das Verhältnis zwischen der durch Essen und Trinken aufgenommenen Energie zu der durch Bewegung verbrauchten Energie. Beläuft sich dieses Verhältnis auf Null, nimmt die Person nicht zu. 

Auf die Bedeutung der Energiebilanz weist auch Ernährungsministerin Renate Künast ständig hin und hat daher im letzten Jahr die Plattform „Ernährung und Bewegung“ ins Leben gerufen, bei der auch die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft ebenso wie der DSB Mitglied ist. Angesichts des Themas des WHO-Tages hält es Prof. Pfeifer für dringlich, die innerhalb der Plattform angestoßenen Projekte auch ernsthaft zu verwirklichen. „Sonst bleiben die angedachten Verbesserungen der Lebensbedingungen nur Wunschträume“, meinte Pfeifer. 
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Eine Volksbewegung der ausdauernden Art

Start in das Lauffrühjahr 2005 mit „Run-up“ am 23. April

(DSB PRESSE) Das Frühjahr gilt für viele Menschen als willkommene Jahreszeit, um wieder regelmäßig mehr sportliche Aktivitäten in den Lebensalltag zu integrieren. Ausdauersportarten in allen Variationen stehen dabei derzeit nach wie vor hoch im Kurs – sei es eher trendy beim Skaten, Nordic Walking oder beim Aquajogging oder sei es traditionell beim Schwimmen, Radfahren oder Laufen. Überhaupt scheint das ausdauernde Laufen nichts von seiner Popularität eingebüßt zu haben, seit in den 1970er Jahren die Trimm-Bewegung vom Deutschen Sportbund (DSB) erfunden wurde, um Jung und Alt - auch unabhängig von einer Vereinszugehörigkeit - zu mehr Bewegung, Spiel und Sport einzuladen. Aus dem „Trimm-Trab ins Grüne“ als bundesweite Auftaktveranstaltung am letzen April-Wochenende eines jeden Jahres ist längst der „Run-up“ als erlebnisreiches Ereignis mit Show und Musik geworden, der diesmal zentral am Samstag, dem 23. April 2005, im Darmstädter Herrngarten sozusagen vor der Haustür des zuständigen Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) stattfindet.

Der Lauftreff als typische Organisationsform für das langsame Laufen außerhalb von normierten Sportstätten hat sich im ganzen Land etabliert: Derzeit gibt es ca. 3.500 solcher „Stützpunkte“ zum Laufen und Walken mit einer durchschnittlichen Teilnehmerzahl von 50 Personen - Tendenz steigend. Das gilt beispielsweise auch für Berlins einzigen und vermutlich Deutschlands größten Frauen-Lauftreff auf, wo jeden Samstag ab 16 Uhr jetzt schon über 50 Frauen von 16 bis 66 Jahren durch den Tiergarten und das Regierungsviertel unterwegs sind. Weit über 175.000 Menschen bewegen sich regelmäßig bei den Lauftreffs im ganzen Land. Die (äußerst erfreuliche) „Dunkelziffer“ dürfte allerdings um ein Vielfaches höher liegen.

Die Frühjahrsmonate April und Mai sind die veranstaltungsintensivsten, was die Anzahl der City- und Landschaftsläufe mit unterschiedlichen Distanzen von 5 und 10 km bis zum Marathon und mehr anbelangt - sei es für Läuferinnen und Läufer, auf Inline-Skates, beim (Nordic-) Walking, für Rollstuhlfahrer, beim Fun-Run zum Schnuppern und für die Bambinis im Vorschulalter. Den Auftakt nach dem traditionsreichen Internationalen Paderborner Osterlauf, der am Karsamstag bereits zum 59. Male veranstaltet wurde, bildete am ersten April-Wochenende Deutschlands größter und schnellster Halb-Marathon über exakt 21,0975 km in Berlin. Bei der 25. Jubiläums-Auflage gab es gleich eine neue Rekordbeteiligung mit 18.331 Männern und Frauen aus 63 Nationen, darunter als Promiläufer der Regisseur Volker Schlöndorff. 
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Der DLV-Laufkalender wird von Jahr zu Jahr umfangreicher. Viele Veranstalter haben längst Teilnehmer-Limits eingeführt, und alle Jahre wieder gibt es Neuerungen und Premieren – allen voran bei den Marathonläufen über die Distanz von 42,195 km: Neben dem Frühjahres-Klassiker in Hamburg am 24. April wird bereits am 17. April der 3. RuhrMarathon nun erstmals parallel in Dortmund (Strecke Ost) und in Oberhausen (Strecke West) gestartet. Das Teilnehmerfeld mit über 30.000 Frauen und Männern kommt in Gelsenkirchen zusammen, um dann gemeinsam nach Essen ins Ziel zu laufen. Wer speziell am Sonntag, 8. Mai 2005, in Deutschland einen Marathon laufen möchte, steht vor der Qual der regionalen Wahl: Hier können Interessierte gleich unter vier Angeboten in Hannover, Düsseldorf, Mainz und Regensburg auswählen.

Auch wenn jetzt erst der Lauf-Frühling begonnen hat, wirft bereits der Lauf-Herbst seine Schatten voraus: Für Deutschlands größten Marathon in Berlin am letzten Septemberwochenende liegen jetzt schon über 12.000 Meldungen vor. Nach Veranstalterprognose dürfe er spätestens im Juni „ausverkauft“ sein: „Der Marathon stellt für viele Menschen per se eine einzigartige Herausforderung dar, dabei erleben wir einen Boom in der Breite. Immer mehr Menschen integrieren das ausdauernde Laufen in einen gesundheitlich präventiven Lebensstil“, analysiert Mark Milde, hauptamtlicher Race Director des Berlin-Marathons. Das Motto „Lauf mal wieder!“, im Rahmen der Trimmaktion vor über 30 Jahren ebenso freundlich wie nachdrücklich empfohlen, behält seine zeitlose Gültigkeit.

Dr. Detlef Kuhlmann

Kommission Sport der Kultusministerkonferenz bleibt bestehen

(DSB PRESSE) Die Gesundheit und die motorische Leistungsfähigkeit unserer Kinder zu verbessern ist das gemeinsame Ziel vom Deutschem Sportbund, der Sportministerkonferenz und der Kultusministerkonferenz. Dies erklärten der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, der neue Vorsitzende der Sportministerkonferenz, Senator Thomas Röwekamp (Bremen), und die Präsidentin der Kultusministerkonferenz, die brandenburgische Wissenschaftsministerin Prof. Dr. Johanna Wanka, bei einem Spitzengespräch in Potsdam. 

Dabei wurde zudem bekräftigt, dass der Sport auch künftig einen hohen Stellenwert für die Kultusministerkonferenz hat. Trotz zahlreicher Maßnahmen zur Verschlankung der Kultusministerkonferenz, die im Rahmen einer Reform gerade in die Wege geleitet wurde, soll die Kommission Sport bestehen bleiben. Dies wurde von der KMK-Präsidentin Prof. Wanka ausdrücklich betont.
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Initiativen gegen Dick und für Dünn auf der britischen Insel

Sport fordert Hilfe der Regierung im Kampf gegen Fettleibigkeit

(DSB PRESSE) Helft ihr uns, helfen wir euch. Was vier britische Sportverbände fordern, kann durchaus als „positive Erpressung“ gewertet werden. Der englische Fußballverband FA, der englische Rugbyverband, dessen Nationalteam Weltmeister ist, der England und Wales Cricket Board und die Lawn Tennis Association haben sich zusammengetan, um der britischen Regierung im Kampf gegen Bewegungsmangel und gesundheitliche Probleme ihre Hilfe anzubieten, aber auch, um sich selbst in diesem Kampf der Zukunft besser positionieren zu können. Die „Four Sports“ – so treten die vier großen und einflussreichen Verbände in Zukunft in dieser Zusammenarbeit auf - wollen von der Blair-Regierung als Arbeitsgrundlage z.B. Steuerermäßigungen, mehr Steuergelder, eine bessere und koordiniertere Sport-Arbeit der Regierung und deutlich vereinfachte Wege, wenn es z.B. um die Bezuschussung von Sportaktivitäten geht.

Der Hintergrund: Am 5. Mai wird in Großbritannien ein neues Parlament gewählt. Premierminister Tony Blair will zudem für eine dritte Amtsperiode gewählt werden. Erschreckender Hintergrund zum anderen: Die Briten werden mehr und mehr zu Weltmeistern in Technologie, im Handytelefonieren, im millionenfachen Verschicken von SMS (im Monat !!), im Betrieb von Breitband und PCs, machen aber deutlich weniger als Sport-Weltmeister oder Olympiasieger von sich reden. Die Briten werden zu einem Volk der „Obesity“, wie Fettleibigkeit auf gut englisch heißt. Hier wollen „die Vier“ ansetzen. Zehn Prozent mehr Bewegung und mehr sportliche Aktivität der Briten – und das gilt nicht nur für England – helfen in Zukunft 750 Millionen Euro Gesundheitskosten sparen, haben sie ausgerechnet.

Sie wissen wovon sie reden. Die vier Verbände repräsentieren immerhin 49.000 Sportclubs an der Basis, in denen wöchentlich 9,4 Millionen Briten Sport treiben. Nicht nur dem Sport zusehen – 13 Millionen Zuschauer in den Stadien hatte der englische Fußball 2004 -, sondern selbst wieder aktiv Sport treiben, soll zukünftig verstärkt die Devise für viele Briten heißen. Damit das klappt, brauchten die Verbände konkretere und bessere Vorstellungen der Politik, um im Kampf gegen Dick und für Dünn zu bestehen. Wenn die Politik ihr Ziele festgelegt hat, sind die Verbände, die immerhin die englischen Ur-Nationalsportarten repräsentieren, bereit, intern wie auch nach außen in den Bereichen Gesundheit und Erziehung noch aktiver zu arbeiten.

Dem Ausschuss für Kultur, Medien und Sport des britischen Unterhauses haben sie ihre Vorstellungen bereits deutlich gemacht. So soll die anstehende Fußball-EM der Frauen in England, bei der auch Deutschland dabei ist, verstärkt genutzt werden, um Fußball bei Frauen und Mädchen 
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attraktiver zu machen. Nur 24 Prozent der Britinnen betreiben aktiv Sport, während es bei den Männern immerhin 37 Prozent sind. Eine Frage nicht nur der englischen Ehre sondern vor allem des Geldes. In einem Sport-Spitzengespräch mit Finanzminister Gordon Brown soll dieser als gebürtiger und in Schottland lebender Schotte überzeugt werden, wenigstens in Sachen Sport auf den Ruf der Schotten, sparsam zu sein, zu verzichten. Die Hoffnung auf Erfolg besteht durchaus. Brown hat gerade ganz offen in einer britischen Zeitung bekannt, lieber Sport im Stadion zu sehen als langweilige Politikdebatten zu verfolgen !

Uwe Seiwert-Fauti

Frank Busemann wirbt im ZDF für „SPORT PRO GESUNDHEIT“

Vereinsprogramme garantieren Qualität

(DSB PRESSE) Der ehemalige Zehnkämpfer Frank Busemann setzt sich wieder einmal für den Gesundheitssport ein. Der Silbermedaillengewinner von 1996 macht am 25. April im ZDF-Mittagsmagazin Werbung für das Qualitätssiegel des Deutschen Sportbundes „SPORT PRO GESUNDHEIT“. In der Auftaktsendung einer kleinen Gesundheitswoche steht wie auch in den vier Beiträgen über gesundheitsorientierte Sportvereine an den nächsten Tagen das Qualitätssiegel im Mittelpunkt. „Mir hat der Leistungssport viel gegeben, und ich erfahre jetzt, wie viel Spaß es macht, sich ohne große Ansprüche zu bewegen und dabei doch so viel für die Gesundheit zu tun“, begründet Frank Busemann sein Engagement. „Für mich ist jeder, der sich bewegt, ein König!“

Das Qualitätssiegel hat der Deutsche Sportbund bereits 1999 in Zusammenarbeit mit der Bundesärztekammer und dem Deutschen Turner-Bund eingeführt. Mit dem Siegel verbürgen sich die Vereine nicht zuletzt für ein Qualitätsmanagement, um einen einheitlichen Standard zu erreichen. Es gelten  für alle zertifizierten Gesundheitsprogramme verbindliche Kriterien. Die „SPORT PRO GESUNDHEIT“-Angebote setzen vor allem auf die präventive Wirkung von Bewegung. Bereits jetzt gibt es bundesweit rund 10.000 Angebote unter den Kriterien des Qualitätssiegels. 

Stellvertretend für alle Vereine mit dem Siegel werden in der kleinen Reihe beim ZDF–Mittagsmagazin vier Sportvereine aus Hessen, dem Saarland, Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz porträtiert. Diese Vereine zeichnen sich besonders durch innovative Ideen und großes Engagement für gesundheitsorientierten Sport aus. Die Themen sind „Fitness für Senioren“, „Gewichtsreduktion bei übergewichtigen Kindern“, „Ausdauersport über das Beispiel Nordic Walking“ und „Entspannung mit Thai Shi“. 
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Werner Zimmer moderiert Auszeichnung „Pro Ehrenamt“

Schäuble und Pleitgen unter den Gästen im Commerzbank-Tower

(DSB PRESSE) Der Preis „Pro Ehrenamt 2004“ wird am Mittwoch, 13. April, in Frankfurt am Main an fünf Persönlichkeiten vergeben, die sich seit vielen Jahren in besonderer Weise engagieren, damit Ehrenamtliche im Sport gute Rahmenbedingungen für ihre freiwilligen Tätigkeiten vorfinden. Werner Zimmer vom Saarländischen Rundfunk, der selbst ehrenamtlich tätig ist als Vizepräsident des Landessportverbandes für das Saarland, führt durch die Veranstaltung im 49. Stockwerk des Commerzbank-Towers in der Frankfurter Innenstadt. Unter den Gästen befinden sich der frühere "Sportminister" Dr. Wolfgang Schäuble und der Intendant des Westdeutschen Rundfunks, Fritz Pleitgen.

Die Preisträger, die aus den Händen von DSB-Präsident Manfred von Richthofen und Commerzbank-Chef Klaus-Peter Müller als Auszeichnung eine von Behinderten gestaltete Bronzeskulptur erhalten, kommen aus der Politik, der Wirtschaft, den Medien und dem Sport.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Preisverleihung am Mittwoch, 13. April 2005, 11.00 Uhr, im 49. Obergeschoss der Commerzbank am Kaiserplatz in Frankfurt am Main herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter Telefon 069/6700-257 entgegengenommen.

Den Schulsport stärker in die Bildungsdiskussion rücken

(DSB PRESSE) Richard Winkels sieht in den als Zwischenergebnis veröffentlichten Mängeln der „SPRINT-Studie“ des Deutschen Sportbundes eine Bestätigung des „Schulsports als Stiefkind“. Zugleich stellt der Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen die Wertschätzung für das Unterrichtsfach „Sport“ durch Schüler und Eltern heraus. Er hofft deshalb, dass die erste Veröffentlichung dazu beiträgt, „den Schulsport stärker in den öffentlichen Diskurs über die Bildungsproblematik in Deutschland zu rücken“.

Bürgermeister als Vorbilder für das Deutsche Sportabzeichen

(DSB PRESSE) Der Landessportbund Hessen will mit dem Sportabzeichen-Wettbewerb 2005 auch die „fitteste Gemeinde“ herausfinden und hat speziell die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Stadt- und Gemeindeverwaltungen zur Teilnahme aufgerufen, die politischen Repräsentanten sowieso. Das vom jeweiligen Bürgermeister erworbene Deutsche Sportabzeichen wird besonders bewertet.   
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Hinweis für die Redaktionen:

Pressegespräch zum „Fanprojekte Report 2005“

Für kommenden Mittwoch, den 13. April 2004, 14.00 Uhr, lädt die Koordinationsstelle Fan-Projekte bei der Deutschen Sportjugend (KOS) zu einem Pressegespräch in das Haus des deutschen Sports, Otto-Fleck-Schneise 12 in Frankfurt am Main (Raum 137) recht herzlich ein. Anlass ist die Präsentation der neuen Veröffentlichung „Fanprojekte Report 2005 – zum Stand der sozialen Arbeit mit Fußballfans“, in der ein Überblick über die Arbeit in insgesamt 30 Fanprojekt-Standorten mit 34 Bezugsvereinen sowie eine Einschätzung der gegenwärtigen Entwicklungen in den Fanszenen enthalten ist.

Sicher wird es auch Gelegenheit zur Diskussion aktueller Entwicklungen und Vorkommnisse innerhalb der deutschen Fanszenen ein Jahr vor der Fußballweltmeisterschaft im eigenen Land geben. Über die Arbeit der KOS sowie der örtlichen Fanprojekte können Interessenten sich auch im Internet informieren: www.kos-fanprojekte.de. Es wird um Anmeldung zum Pressegespräch unter Tel. 069 – 67 00 357 (Gerlinde Schrapel) oder per eMail (kos.fanprojekte@dsj.de) gebeten. 

Aktion „Fit am Ball“ auf dem Weg in die Schulen 

(DSB PRESSE) Auch die Deutsche Sporthochschule Köln will einen eigenen Beitrag leisten, um der Bewegungsarmut vieler Kinder und Jugendlicher entgegen zu wirken. Sie nennt die Aktion „Fit am Ball“. An 80 Kölner Schulen ist das Pilotprojekt schon sehr positiv verlaufen. Es wird nun in Nordrhein-Westfalen in 200 Schulen fortgesetzt und ab September auf 1.000 Schulen in der Bundesrepublik ausgeweitet. Das sportliche Angebot wird durch Informationsveranstaltungen wie „gesund essen – viel bewegen“ ergänzt.

Dänische Breitensportler wollen ihre Kontakte weiter ausbauen

(DSB PRESSE) Der Stadtsportbund Rostock und die dänische Breitensportorganisation in der Region Praesto haben vereinbart, die seit einigen Jahren bestehenden Kontakte weiter auszubauen. In den Ferien werden Schnupperwochen für Sportarten wie Handball, Schwimmen und Gymnastik sowie sportartübergreifende Maßnahmen angeboten. Breitensportgruppen werden wechselweise bei Sport- und Werbeveranstaltungen auftreten.
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Spitzentreffen zu Perspektiven des Schulsports in Deutschland

Kultusministerkonferenz, Sportministerkonferenz und Deutscher Sportbund im Gespräch

Auf Anregung des neuen Vorsitzenden der Sportministerkonferenz, Senator Thomas Röwekamp (Bremen), fand am 4. April 2005 in Potsdam ein Spitzengespräch zwischen der Kultusministerkonferenz, dem Deutschen Sportbund und der Sportministerkonferenz statt. „Unser gemeinsames Ziel ist, die Gesundheit und die motorische Leistungsfähigkeit unserer Kinder zu verbessern“, erklärten die Präsidentin der Kultusministerkonferenz (KMK), der Vorsitzende der Sportministerkonferenz (SMK) und der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB). Daher bekräftigten die Gesprächsteilnehmer ihren Willen, das Bewusstsein für die Bedeutung der Bewegung für die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen bei Eltern, Schulleitern, Erziehern und Lehrkräften sowie in der Öffentlichkeit zu stärken. Für die Institution Schule ist dies - wie für alle anderen Bildungsbereiche auch - eine wesentliche Voraussetzung, vorhandene Probleme erfolgreich angehen zu können. 

Das Thema Sport hat auch künftig einen hohen Stellenwert für die Kultusministerkonferenz. Die KMK-Präsidentin, Brandenburgs Wissenschaftsministerin Prof. Dr. Johanna Wanka, betonte, dass trotz zahlreicher Maßnahmen zur Verschlankung der KMK, die im Rahmen der Reform der Kultusministerkonferenz in die Wege geleitet wurden, die Kommission Sport bestehen bleibt. Damit stellt die KMK sicher, dass der Sport als wichtiger Teil der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen gerade auch im Schulbereich besondere Aufmerksamkeit genießt. 

Die KMK-Präsidentin und der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, vereinbarten eine zweite gemeinsame Fachtagung im Dezember 2005 in Karlsruhe. Der SMK-Vorsitzende Thomas Röwekamp sagte in der Tradition der ersten gemeinsamen Fachtagung vom Dezember 2001 die gewünschte Beteiligung der Sportministerkonferenz zu. Eine Beteiligung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages werde ebenfalls wieder angestrebt. 

Weitere Gesprächspunkte des Spitzengesprächs waren u.a.:

· Ganztagsschule und Sport: Chancen für Schule und Verein?

· Förderung des Leistungssports in Schule, Hochschule und Verein

· Schulsportuntersuchung des DSB: gemeinsame Standortbestimmung und Strategien zur Weiterentwicklung des Schulsports.

Im Einzelnen wurde hierzu vereinbart:

· Die gemeinsame Erklärung der Präsidenten der Kultusministerkonferenz und des Deutschen Sportbundes sowie des Vorsitzenden der Sportministerkonferenz über die „Bedeutung des Schulsports für lebenslanges Sporttreiben“ aus dem Jahr 2000 soll unter Berücksichtigung der Entwicklungen im Ganztagsschulbereich in aktualisierter Form präsentiert und auf dem Fachkongress im Dezember 2005 erneut bekräftigt und unterzeichnet werden. 
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· Die Handreichung „Schule und Leistungssport – Verbundsysteme in den Ländern“ soll aktualisiert werden. 

· Bei der Evaluierung von Eliteschulen soll künftig die Beteiligung der Kultusministerkonferenz bzw. der betroffenen Länder sichergestellt werden.

· Die Veröffentlichung des endgültigen Ergebnisses der Schulportstudie des DSB (SPRINT) im Rahmen einer Pressekonferenz soll Ende Juni 2005 in Berlin unter Beteiligung der Kultusministerkonferenz stattfinden. 

· Zum Thema Hochschule und Leistungssport wird ein gesondertes Spitzengespräch von Kultusministerkonferenz, Sportministerkonferenz und Deutschem Sportbund unter Einbeziehung der Hochschulrektorenkonferenz angestrebt. 

Rund 13% mehr Schüler in beruflichen Schulen seit 1995

Weitere Zunahmen erwartet

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, besuchen nach vorläufigen Ergebnissen im laufenden Schuljahr 2004/05 rund 2,76 Mill. Schülerinnen und Schüler berufliche Schulen in Deutschland. Das sind 1,4% oder 38.900 mehr als im Vorjahr. Damit hat sich der seit dem Schuljahr 1995/96 anhaltende Schülerzuwachs auch im laufenden Schuljahr fortgesetzt. In den letzten zehn Jahren stieg die Zahl der Schüler in beruflichen Schulen um 328.700 (+ 13,5%). Für die kommenden zwei Jahre werden weitere Zunahmen erwartet. In den Berufsschulen des dualen Systems verlief die Entwicklung entgegengesetzt. In dieser Schulart, in der vor allem Auszubildende den theoretischen Teil ihrer Ausbildung absolvieren, sank die Schülerzahl gegenüber dem Vorjahr um 13.200 (- 0,8%) und damit auf das Niveau von 1995.

Dagegen besuchen 43.500 (+ 8,7%) mehr Schüler als im Schuljahr 2003/04 Berufsfachschulen. Etwa die Hälfte von ihnen erlernt einen Beruf, die übrigen durchlaufen eine Berufsvorbereitung. In den letzten zehn Jahren hat diese Schulart kontinuierlich an Bedeutung gewonnen. Derzeit werden rund 218.000 (+ 67%) Schüler mehr unterrichtet als 1995. Von den übrigen Schularten der Berufsvorbereitung wies das Berufsvorbereitungsjahr einen Schülerzuwachs von 1,7% (+ 1.300) und das Berufsgrundbildungsjahr in vollzeitschulischer Form einen Rückgang von 2,3% (- 1.100) gegenüber dem Vorjahr auf. Mehr Schüler als im Vorjahr besuchen Fachoberschulen (+ 4,0%; + 4.700) und Fachgymnasien (+ 2,6%; + 3.000). In einer beruflichen Weiterbildung in Fachschulen befinden sich dagegen im laufenden Schuljahr 3,1% weniger Schülerinnen und Schüler (- 4.900).

Von den Schülern in beruflichen Schulen sind 45,1% Mädchen bzw. junge Frauen. Im Vorjahr betrug ihr Anteil 45,2%. Die Spanne des Frauenanteils reicht in den einzelnen Schularten von 28,5% im Berufsgrundbildungsjahr in vollzeitschulischer Form über 40,1% in Berufsschulen des dualen Systems bis zu 50,7% in Fachschulen und 58,9% in Berufsfachschulen.
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Der Sport – ein starker Motor für ein Europa der Bürger

DSB-Präsident beim Europäischen Parlamentarischen Abend in Brüssel

DSB-Präsident Manfred von Richthofen hat beim Europäischen Parlamentarischen Abend des Sports am 6. April 2005 in Brüssel in einem Statement die bedeutende Rolle des Sports im europäischen Integrationsprozess hervorgehoben. Dabei sagte er unter anderem:

In diesen Tagen lässt Europa nicht nur durch positive Schlagzeilen aufhorchen. Es macht sich mal wieder Skepsis breit, wenn es etwa heißt, „Regelt Europa sich kaputt?“ oder wenn beispielsweise die Franzosen in einem Streit der Intellektuellen plötzlich neue Europa-Angst schüren. Von solchen Diskussionen und kritischen Betrachtungen dürften wir auch in Zukunft nicht gänzlich verschont bleiben. Aber darin steckt ja gleichzeitig die Chance, notwendige Korrekturen vorzunehmen oder Fehlentwicklungen grundsätzlich Einhalt zu gebieten.

Am großen Gemeinschaftswerk jedenfalls wird niemand mehr ernsthaft zweifeln können. Und zu dieser Dimension passt, dass der Sport als größte Bürgerbewegung Europas auf zunehmende Akzeptanz stößt. Mit dem Slogan der Gesellschaftskampagne des deutschen Sports sagen wir selbstbewusst: Sport tut auch Europa gut! Moderne Gesundheits- und Sozialpolitik, Bildung und Erziehung, die Themen Integration und Umwelt, bürgerschaftliches Engagement und demografische Entwicklung – alle diese Handlungsfelder werden durch den Sport schon seit langem, aber jetzt auch in zunehmendem Maße positiv beeinflusst. 

Umso unverständlicher erscheint es mir immer noch, dass man sich mit der Verankerung des Sports im Europäischen Verfassungsvertrag so schwer getan hat. Inzwischen ist zum Glück der entscheidende Schritt vollzogen. Und dafür ist allen Mitstreitern auf den verschiedenen regierungsamtlichen und parlamentarischen Ebenen, aber auch in den sportlichen und olympischen Reihen herzlich zu danken. Stellvertretend möchte ich Ministerpräsident Erwin Teufel nennen, der sich als Vertreter des Bundesrats im Europäischen Konvent für die Aufnahme des Sports im Verfassungsentwurf stark gemacht hat.

Das Werk ist vollbracht, und ich denke, der gesamte europäische Integrationsprozess wird davon profitieren. Denn ein Europa der Bürger ohne eine tragende Rolle des organisierten Sports ist eigentlich gar nicht vorstellbar. Die im wahrsten Sinne des Wortes grenzüberschreitenden und völkerverbindenden Initiativen könnten wirkungsvoller und unkomplizierter kaum sein. Das steht für große Gemeinschaftsprojekte ebenso wie für viele regionale Zusammenschlüsse bis hin zu den Begegnungsplattformen auf der Vereinsebene. Dort, wo Europa erfolgreich zusammenwächst, hat der Sport mit seinem Integrationspotenzial einen bevorzugten Platz. Dies gilt es in Zukunft mehr denn je zu fördern. Denn jedes Versäumnis in dieser Richtung hieße, herausragende Chancen ungenutzt zu lassen. 

Gezielt fördern heißt in dem Zusammenhang auch, Gefahren für die Finanzierung des gemeinnützigen Sports rechtzeitig abzuwenden. Ich will mich hier nicht in finanzpolitische Einzelheiten verlieren, möchte aber doch einen unmissverständlichen Appell zur Beibehaltung des staatlichen Glücksspielmonopols formulieren. 
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Staatliche Lotterien sind existenzielle Garanten für die Förderung der gemeinnützigen Arbeit des Sports in Vereinen und Verbänden. Und diese exponierte Stellung müssen sie behalten – und zwar vor allem im Sinne des Gemeinwohls. Hier ist aus einem nationalen Anliegen längst ein europäisches geworden, das auf der politischen Tagesordnung bleiben muss. Wenn die erweiterte Europäische Union sich jetzt anschickt, den Gemeinschaftsprozess noch stärker zu forcieren, ohne nationale Identitäten aufzugeben, dann wird der Sport als Partner mehr denn je gebraucht. 

Das EU-Büro des deutschen Sports hier in Brüssel, seit mehr als zehn Jahren als kompetente Adresse auch für andere nationale Dachorganisationen und für die olympische Bewegung vielfach bewährt, wird, da bin ich sicher, auch künftig die Weichen richtig stellen. Ein Herzensanliegen im Übrigen auch für Erika Dienstl, die EU-Beauftragte des Deutschen Sportbundes, der ich bei dieser Gelegenheit für ihr Engagement herzlich Dank sagen möchte. 

Sport tut Europa gut – kein Zweifel. Sorgen wir alle gemeinsam dafür, dass dieser hohe Anspruch in Zukunft noch mehr als bisher erfüllt werden kann. Denn wir streben schließlich kein Europa der Verordnungen und Erlasse, sondern ein Europa der Bürger an. Und zwar mit dem Sport als einem starken Motor des manchmal schwierigen Integrationsprozesses.

Europäischer Dialog auch mit den Athleten

NOK-Präsident beim Europäischen Parlamentarischen Abend in Brüssel

NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach sagte beim Europäischen Parlamentarischen Abend des Sports am 6. April 2005 in Brüssel unter anderem:

In einer größer werdenden Gemeinschaft, in der die europäische Integration vor neuen Herausforderungen steht, bietet der Sport eine einzigartige Plattform des interkulturellen Austausches. Wichtig für uns ist jedoch auch, über den „europäischen Tellerrand“ hinaus zu blicken: Das NOK für Deutschland ist sich in dieser Frage seiner Verantwortung bewusst: In den letzten 40 Jahren haben wir über 1.300 Sportförderprojekte in Ländern der Dritten Welt organisiert. Unser internationales Engagement entspricht schon heute der im Verfassungsvertrag vorgesehenen Förderung der Zusammenarbeit mit Drittländern. Ein gemeinsames Ziel sollte es sein, die Ergebnisse des Europäischen Jahres auch in das zukünftige EU-Bildungsprogramm einfließen zu lassen. Denn der Sport steht nicht für sich. Er interagiert mit Bereichen wie Bildung, Gesundheit und Wirtschaft.

Noch ein Wort zum Sport im EU-Verfassungsvertrag. Weil der Sport nicht für sich allein agiert, verstehen wir den Vertrag auch als Aufforderung, auf die verschiedensten Potenziale des Sports hinzuweisen. Da kommt es bei den nächsten Schritten darauf an, welche Rolle den Sportorganisationen bei der Konzeption zukünftiger Initiativen eingeräumt wird. Europäische Dimensionen des Sports können nur im konstruktiven Dialog mit jenen entworfen werden, die ihn tagtäglich ausüben. Dabei dürfen zukünftige „Spielregeln“ den Sportorganisationen aus EU-Mitgliedstaaten nicht zum Nachteil gereichen. Denn wir dürfen nicht vergessen, dass Athletinnen und Athleten aus Mitgliedstaaten der EU sich mit aufstrebenden Sportnationen außerhalb Europas messen müssen. Die Wettbewerbsfähigkeit europäischer Athleten wird nicht nur bei den nächsten Sommerspielen in Peking einer harten Prüfung unterzogen werden. Zur Chancengleichheit beitragen kann Europa auch, wenn versucht wird, Ausbildung und sportliche Karriere in Einklang zu bringen.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION V
Nr. 15/12.04.2005

Studentischer Spagat zwischen Vielfalt und Qualität

Hochschulsport stärkt die Wettkampfschiene - adh sorgt für die Koordination

Hochschulsport als Wettkampfsport: Im Terminkalender des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (adh) sind allein bis zum Wintersemester 2005 rund vier Dutzend Termine erfasst. Hochschulmeisterschaften im Kanupolo gehören ebenso dazu wie Orientierungslauf in Darmstadt (3. bis 6. Mai) oder die Universiaden im Januar in Innsbruck/Seefeld (Winter) sowie im August in Izmir/Türkei (Sommer, 11. bis 21. August). Der Dachverband koordiniert und betreut in ca. 34 Sportarten über 70 nationale Meisterschaften der Hochschulen, darunter 2005 die Internationale Meisterschaft in der Leichtathletik am 14./15. Mai in Egelsbach. Diese Events bilden den roten Faden im Jahreszyklus des Angebotes.

Die erste Europäische Hochschulmeisterschaft im Badminton in Mainz setzt vom 27. bis 30. Oktober einen weiteren Meilenstein im Zusammenspiel über die Landesgrenzen hinaus. Das Treffen des Exekutivkomitees des Europäischen Hochschulsportverbandes, European University Sports Association (EUSA), Baustein des Rahmenprogramms dort, ist ein weiterer Höhepunkt im Terminkalender 2005. Der adh zählte 2000 zu den Gründern der EUSA, die ein kontinentales Regulativ zum Weltverband FISU bildet und die europäischen Interessen bündelt.

Wettkampfsportreferent Thorsten Hütsch beschreibt den Spagat zwischen umfangreichem Angebot und der Schwierigkeit der Qualitätssicherung: „Immer mehr Sportarten drängen ins Wettkampfprogramm hinein.“ Das Angebot richtet sich auch nach der Strömungen und Moden unterworfenen Nachfrage und damit nach den Interessen der Studierenden. Tennis im Abwind, Wellenreiten im Trend. Hütsch: „Mancher Student findet über diese Schiene dann in den Wettkampfsport.“ Seine persönliche Vita dient als Beispiel: Triathlon und Radsport erschloss sich für ihn während des Studiums.

Das jüngste Echo in einer Mitgliederbefragung ermuntert die adh-Zentrale in Dieburg, diesen Kurs zu verstärken. Hütsch: „Die Resonanz der Hochschulen war sehr, sehr positiv, was die Vielfalt des Angebots angeht.“ Doch je vielgestaltiger sich Wettkampfsport auf dem Campus darstellt, desto mehr Organisations- und Koordinationsarbeit erwartet die adh-Regie. Das Herz und das Besondere bleiben die Hochschulmeisterschaften mit einem ganz eigenen Flair, familiärem Zuschnitt, Mix aus Höchstleistung und Party, Komponenten von Elite- und Freizeitsport. Hütsch: „Das wollen wir auch befördern und verstärken. Bisher gelingt uns das ganz gut.“

Sportpolitisch ist der Dachverband gut aufgestellt, bildungsfachlich und sportfachlich auch. Eine Fülle von Seminaren unterstreichen den Impetus der Studentenlobby, kreative Spielwiese und Denkstube, sowie Wegweiser für die Sportentwicklung zu sein. Die Zukunftswerkstatt in Frankfurt (am 22./23. April) gehört ebenso in dieses Selbstverständnis wie Seminare und Fortbildungen im Freizeit und Gesundheitssport. Hier spannt sich der Bogen über Aerobic, Muskuläre Stabilisation, Pilates bis hin zum Training der sozialen Kompetenz. Schließlich ist Nachdenken über sich und andere beim traditionellen Seminar „Neue Ideen im Hochschulsport“ angesagt - diesmal am 10. bis 12. Juni in Saarbücken. Der einstige Rebell und Provokateur adh ist zwar erwachsen geworden, doch er hat sich seinen Ideenreichtum und seine Neugier bewahrt, was zugleich die deutsche Sportlandschaft befruchtet. Hochschulsport vollzieht sich nicht allein auf dem Campus, sondern öffnet sich und hat auch das Ziel, im Wettkampf- und Leistungssport 
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wieder eine tragende Rolle zu spielen. All das geht nur in Kooperation mit Dach- und Fachverbänden und den Hochschulen selbst. Beispiel ist die vom adh angeschobene Offensive im Wettkampfsport „Partnerhochschule des Spitzensports“. Hütsch: „Wir haben die sechziger Marke erreicht.“ 60 Verträge sind bisher unterzeichnet, die studentischen Hochleistungssportlern in einer konzertierten Aktion Studien-, Trainings- und Wettkampfalltag erleichtern sollen. Auch auf diesem Feld reift ein neues Bewusst-sein über Nutzen und Wert des Hochschulsports. Doch hier gilt nicht Masse sondern Klasse und eine verlässliche Qualitätskontrolle. Der adh bringt sie derzeit mit dem Deutschen Sportbund (DSB) in einer bisher einmaligen Bestandserhebung auf den Weg.

Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband ist seit 1948 der Dachverband des Hochschulsports in Deutschland mit derzeit 157 Mitgliedshochschulen, an denen 1,6 Millionen Studierende eingeschrieben sind. Er vertritt damit die sportlichen Interessen von über zwei Millionen Hochschulangehörigen. Studierende, Lehrpersonal, Angestellte und Arbeiter nutzen das vielgestaltige Angebot als „Betriebssport für alle“ an den Hochschulen - zu 80 Prozent als Breiten- und Freizeitsport. Die Interessenvertretung wird durch Kooperationen mit politischen Parteien, Landes- und Bundesregierungen, Ministerien, Studentenwerken, nationalen sowie internationalen Hochschul- und Sportverbänden, Jugend- und Studierendenorganisationen gestärkt. Der adh pflegt in seinen Gremien Gleichberechtigung von Delegierten der Studierenden und der hauptamtlichen Sportfachkräfte. Paritätische Mitbestimmung spiegelt sich auch in der Besetzung des Vorstandes wider.

„Die Wettkampfkonzeption vereint Leistungssport mit studentischer Kommunikationskultur, beteiligt sich an der Ausrichtung und Beschickung von internationalen Wettkampf- und Breitensportveranstaltungen“, formuliert der Dachverband sein Selbstverständnis. Mit Bildungs- und Wissenschaftsarbeit (Seminare, Foren und Fortbildungen) fördert die Geschäftstelle in Dieburg die innovative Entwicklung des Hochschulsports.

Hans-Peter Seubert

Grundsätzliches zum Thema Sport

Neue Ausgabe der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ erschienen

Das erste Heft des Jahres 2005 der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ ist jetzt erschienen. Die Ausgabe enthält drei Hauptbeiträge, darunter einen zum Thema „Gehirn und körperliche Aktivität“ eines Autorenteams mit Prof. mult. Dr. med. Dr. h. c. Wildor Hollmann (Köln) und zur „Sportentwicklungsplanung“ von Prof. Dr. Lüder Bach (Bayreuth). Ausführlich dokumentiert wird die Verleihung des Wissenschaftspreises 2003/2004 des Deutschen Sportbundes (DSB) mit den Ansprachen (jeweils in Auszügen) des DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen, des Vorsitzenden des Carl Diem-Kuratoriums Prof. Dr. Dr. h. c. Ommo Grupe (Tübingen) und dem Preisträger Prof. Dr. Oliver Höner (Mainz). Im Besprechungsteil des neuen Heftes werden u. a. die Biografie über Max Schmeling von Volker Kluge, die siebte, völlig neu bearbeitete Auflage des von Peter Röthig und Robert Prohl herausgegebenen Sportwissenschaftlichen Lexikons und die Einführung in die Geschichte der Leibeserziehung und des Sports von Michael Krüger rezensiert. Die Zeitschrift „Sportwissenschaft“ wurde von Ommo Grupe begründet und erscheint im 35. Jahrgang mit vier Ausgaben pro Jahr im Verlag Karl Hofmann (Schorndorf). Sie wird vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft und dem Deutschen Sportbund herausgegeben. Das Einzelheft kostet 13,00 Euro zuzüglich Versandkosten (im Abonnement 11,00 Euro). Weitere Informationen per E-Mail unter: info@hofmann-verlag.de.
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Die Alpen sollen eine Lebensader Europas bleiben

Österreichischer Vorsitz der Alpenkonvention mit neuen Initiativen

Österreich hat mit Anfang dieses Jahres den Vorsitz der Alpenkonvention übernommen. Bei der Pressekonferenz am Sitz des Ständigen Sekretariats der Alpenkonvention in Innsbruck präsentierte Österreichs Innenminister Josef Pröll gemeinsam mit dem Landeshauptmann von Tirol, dem stellvertretenden Bürgermeister von Innsbruck sowie dem neuen geschäftsführenden Generalsekretär der Alpenkonvention die Arbeitsschwerpunkte des österreichischen Vorsitzes für die kommenden beiden Jahre. „Unser Ziel ist es, den Schutz der Alpen als Lebens-, Natur- und Wirtschaftsraum weiter zu stärken. Es muss dabei um einen fairen Ausgleich der Interessen und Anliegen gehen“, so der Minister. Unter dem Leitgedanken des fairen Ausgleichs werde Österreich die Initiative zur Erarbeitung eines Wasserprotokolls einleiten, dem sensiblen Thema Verkehr breiten Raum einräumen sowie die Auswirkungen des Klimawandels auf die Alpenregion auf die Tagesordnung setzen. Ferner sollen die Arbeiten zum Alpenzustandsbericht zum Abschluss gebracht werden.

Pröll verwies darauf, dass der gesamte Alpenbogen für den hydrologischen Haushalt Europas von immanenter Bedeutung sei: „Das Wasser aus den Alpen bahnt sich seinen Weg in die Nordsee, ins Schwarze Meer und auch das Mittelmeer. Wesentliche Flüsse Europas, wie der Rhein, die Rhone, die Donau oder der Po entspringen – ebenso wie viele ihrer Zuflüsse – dem Alpenbogen. Das Wasserschloss Europas braucht unsere besondere Aufmerksamkeit.“ Angesichts der vielfältigen Nutzungsansprüche – von der Trinkwasserversorgung und Abwasserentsorgung bis hin zur Energiegewinnung – sei die Umweltpolitik hier besonders gefordert, so der Minister. Die Mitgliedsstaaten der EU hätten mit der Wasserrahmenrichtlinie zwar ein wichtiges Instrument für den grenzüberschreitenden Gewässerschutz in der Hand, doch seien erst knapp die Hälfte der Vertragsstaaten der Alpenkonvention auch Mitglied der EU. Mit dieser Initiative greift Österreich eine jahrelange Forderung verschiedener Umweltgruppen auf.

Ein weiteres brennendes Thema im Alpenbogen sei klarerweise der Verkehr. Gerade in Tirol sei die Frage des Transits für viele Menschen von großer Bedeutung. Der alpenüberquerende Verkehr hat in den letzten Jahren um nahezu 40 Prozent zugenommen, der transalpine Güterverkehr sich seit 1970 sogar verdreifacht. Mit dieser Verkehrsentwicklung gehen die allgemein bekannten Probleme einher: Luftschadstoffe, Flächenversiegelung, Lärm. Dritter Schwerpunkt des österreichischen Vorsitzes sei schließlich der Abschluss der Arbeiten zum Alpenzustandsbericht. „ Es geht darum, konkret, objektiv und in Zahlen auf den Punkt zu bringen, wo die Probleme liegen und damit auch aus Sicht der Umwelt darzulegen, wo Handlungsbedarf besteht. Ich erwarte mir davon insbesondere auch eine klare Dokumentation der Schäden, die bereits heute als Folge des Klimawandels in den Alpen spürbar geworden sind. Der Klimawandel betrifft uns in Europa, im Alpenraum und in Österreich bereits heute, er richtet wirtschaftlichen Schaden an und wird mittelfristig die Lebensgrundlagen vieler Menschen im Alpenraum gefährden“, so der Minister.

Die Alpenkonvention ist das weltweit erste völkerrechtlich verbindliche Übereinkommen zum Schutz der Bergregion. Das 1991 unterzeichnete Rahmenübereinkommen trat 1995 in Kraft. Zu den Vertragsparteien gehören alle acht Alpenstaaten (Deutschland, Österreich, Liechtenstein, die Schweiz, Frankreich, Monaco, Italien und Slowenien) sowie die EU. Mit der Ratifizierung aller neun Protokolle der Alpenkonvention durch Deutschland, Österreich, Liechtenstein und Slowenien sind diese in Kraft getreten.
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Neue Konzepte und neuer Geist

Die Fußball-Philosophie verändert sich

„Das Spiel lesen - Wie der Fußball funktioniert“ - unter diesem Titel diskutierten die Bundesliga-Trainer Ralf Rangnick und Uwe Rapolder mit Bundestrainer-Assistent Joachim Löw bei der lit.cologne in Köln. Feuilletonistisch wurde Bielfelds Coach Rapolder eingeführt. „Am Anfang steht auch im Fußball immer die Philosophie. Die von Sacchi war und ist die Ideologie der Macht. Die Besetzung des Raumes so, dass der Gegner keinerlei Handlungsfreiheit bekommt. Im Pressing geordnetes, aggressives Angreifen so, dass dem Gegner keine Zeit gelassen wird. Und ohne Zeit und Raum lässt sich nur schwer Fußball spielen.“ Ein Auszug aus einem Artikel von Rapolder im Feuilleton der Frankfurter Rundschau über den Niedergang des AC Mailand, der sich mit erfolgreichem Fußball befasst. Der Coach des Fußball-Bundesligisten Arminia Bielefeld gehört zu einer neuen Generation von Trainern, die dem Fußball in Deutschland neue Konzepte übergestülpt haben. Rapolder erklärt den Unterschied zwischen Gegenwart und Vergangenheit. „Der Grundgedanke ist, dass heute eine Generalisierung stattgefunden hat, dass jeder Spieler angreifen und verteidigen kann. Im Gegensatz zu früher, da waren die Aufgaben verteilt. Der eine war nur für die Abwehr zuständig, der andere nur für den Angriff.“ Heute müsse die Mannschaft homogener sein und kompakt auftreten. Diese Kompaktheit mache normalerweise im internationalen Bereich die starken Mannschaften aus.

Neben Rapolder gehört auch der Schalker Trainer Ralf Rangnick zu dieser Generation. Vor einigen Jahren von den Kollegen als Fußball-Professor verspottet, gehört er jetzt zu den anerkanntesten Experten. Nach seiner Meinung haben Deutschlands Fußballerfolge der Vergangenheit lange Zeit den Weg zu einer modernen Spielweise versperrt. „Wir sind durch Erfolge wie 1990 bei der WM und 96 bei der EM auch ein bisschen bestärkt worden, uns eigentlich nicht so sehr Gedanken zu machen, ob wir noch up to date sind. Ein Richtungswechsel kam erst mit einer neuen Generation von Fußball-Lehrern, die ihre Erfahrungen als Spieler und Trainer im Ausland in die Arbeit einfließen lassen.“

Ihre Schlüsselerlebnisse hatten diese beiden und Bundestrainer-Assistent Joachim Löw im Ausland. Vor allem in der nicht als Fußball-Großmacht bekannten Schweiz lernten sie modernen Fußball kennen. Joachim Löw erinnert sich: „Man muss natürlich sehen, dass die Schweiz ein relativ kleines Land ist und sicherlich das Optimale aus ihren Möglichkeiten macht. Da kommen ihnen die verschiedenen Einflüsse aus vielen Kulturen zugute. Als Spieler in der Schweiz habe er unter verschiedenen Trainern gesehen, wie das sei, wenn die gesamte Mannschaft in einer Ordnung spiele. Ralf Rangnick hatte sein Schlüsselerlebnis als Spielertrainer beim Bezirksligisten Viktoria Backnang. Bei einem Freundschaftsspiel gegen das damalige europäische Spitzenteam Dynamo Kiew erhielt der Schalker Coach eine Lehrstunde. „Da hatte man wirklich das Gefühl, die spielen mit drei Mann mehr. Ich habe dann angefangen, meine Mannschaft durchzuzählen und auch den Gegner. Aber es war in der Tat nur elf gegen elf, und das fand ich so faszinierend. Man hatte das Gefühl als Ballbesitzer, man spiele gegen alle elf gleichzeitig. Das konnte kein Zufall sein, da war mir relativ schnell klar, dass da sehr viel Philosophie und Trainingsfleiß dahintersteckt.“
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Danach beobachtete Rangnick über mehrere Jahre hinweg die Trainingslager von Kiew im schwäbischen Ruit. Aber auch ansonsten hat sich der 46-Jährige in Europa umgesehen. Mit Hospitationen beim AC Mailand, Arsenal London und AS Rom hat er seine eigene Philosophie entwickelt. Ob Rangnick vor Jahren mit dem SSV Ulm oder Rapolder zur Zeit mit Arminia Bielefeld - ihr Konzeptfußball ist auch der wirtschaftlichen Situation geschuldet, gibt Rapolder zu. „Es ist unsere einzige Chance als kleiner Verein mit Teamspirit und der Automatisierung des Spiels, das ist unsere Stärke. Das zeigen auch andere Mannschaften, Mainz zum Beispiel, ein Stück weit auch Nürnberg. Nur so können wir in der Bundesliga überleben. Das ist so ganz schwierig, weil die anderen einfach einen höheren Etat haben und höhere Gagen zahlen und deshalb die besseren Spieler bekommen.“

Heinz Peter Kreuzer

Für 2 von 100 verstorbenen Frauen lautet Todesursache: „Brustkrebs“

Häufigste Todesursache bleiben Krankheiten des Herz-Kreislauf-Systems

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, starben im Jahre 2003 17.173 Frauen an Brustkrebs. Dies entspricht 2% aller Todesfälle bei Frauen und 17% der durch Krebs verursachten Todesfälle bei der weiblichen Bevölkerung. Seit 1984 ist die absolute Zahl der Todesfälle durch Brustkrebs von 15.775 Fällen um 9% gestiegen. Dieser Anstieg ist auch durch den wachsenden Anteil der älteren Bevölkerung zu erklären. Rechnet man diesen Effekt heraus (Altersstandardisierung), zeigt sich, dass 1984 40 von 100.000 Frauen an Brustkrebs starben, 1994 waren es 44, die Zahl sank bis zum Jahre 2003 jedoch auf 37.

Weniger erfreulich ist die Entwicklung bei denjenigen bösartigen Neubildungen, die mit dem Rauchen in Verbindung gebracht werden können. Die Todesursachen auf Grund bösartiger Neubildungen von Bronchien und Lunge haben sich in den Jahren 1984 bis 2003 um 92% erhöht: Waren es im Jahre 1984 noch 5.658 Todesfälle, so starben 2003 bereits 10.833 Frauen daran. Noch deutlicher wird diese Entwicklung bei der Sterbeziffer: 1984 starben 4 von 100.000 Frauen an den Folgen dieser bösartigen Neubildungen, im Jahre 2003 waren es bereits 24. Das ist der höchste Wert der letzten 20 Jahre. Insgesamt starben im Jahre 2003 in Deutschland 853.946 Personen, davon 54% Frauen (457.676). Rund 60% der verstorbenen Frauen waren 80 Jahre und älter. Das durchschnittliche Sterbealter der Frauen lag bei 80,1 Jahren.

Mit 234.412 Toten durch Krankheiten des Herz-Kreislaufsystems waren diese die häufigste Todesursache der weiblichen Gestorbenen: 51% aller Tode bei Frauen rührten daher. Die chronisch ischämischen Herzkrankheiten stellten dabei mit 54.202 Verstorbenen die häufigste Einzeltodesursache dar; dies entspricht einer Sterbeziffer von 161 von 100.000 verstorbenen Frauen. An Verletzungen und Vergiftungen aufgrund äußerer Ursachen verstarben 12.958 Frauen, davon 27% (2.971) durch Freitod. Gut jede vierte Frau, die durch äußere Ursachen starb, war jünger als 45 Jahre.

Der Anteil der Frauen an allen 20.421 tödlichen Unfällen lag in Deutschland im Jahre 2003 bei 42%. Unter allen Unfallkategorien war der häusliche Unfall mit 3.558 tödlichen Verletzungen für Frauen die häufigste Todesursache. Insbesondere ältere Frauen waren hiervon betroffen: Der Anteil der über 75-Jährigen lag bei 82%.
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Eberhard Werner neuer Landessportbund-Präsident in Sachsen

DSB-Präsident von Richthofen würdigte Rolle des sächsischen Sports
Beim 5. Landessporttag des LSB Sachsen in der Stadthalle in Chemnitz standen neben zahlreichen Regularien besonders die Neuwahlen im Vordergrund. Die Delegierten wählten mit großer Mehrheit den 60jährigen Eberhard Werner (Kesseldorf) zum neuen Präsidenten des Landessportbundes Sachsen. Werner, der von 1989 bis 2001 Bürgermeister der Gemeinde Kesselsdorf war und Präsident des Kreissportbundes Weißeritzkreis ist, tritt damit die Nachfolge von Hermann Winkler an, der im Oktober 2004 sein Amt wegen neuer politischer Aufgaben als Staatsminister niedergelegt hatte. 

DSB-Präsident Manfred von Richthofen bezeichnete Eberhard Werner als Glücksfall für den sächsischen Landessportbund. „Gerade in dieser sehr schwierigen Phase, die unsere Sportvereine vor Ort haben, ist es ein Glücksfall für die über 500.000 Sportlerinnen und Sportler, einen Präsidenten an der Spitze zu wissen, der großes Engagement und langjährige Erfahrungen aus der Kommunalpolitik einbringt.“ 

In seinem Grußwort ging von Richthofen auf die wichtige Stellung Sachsens in der deutschen Sportlandschaft ein. „Der Landessportbund Sachsen spielt eine entscheidende Rolle im Spitzensport, in der Sportwissenschaft und bei der Gesamtentwicklung des Freizeit-, Breiten, Senioren- und Familiensports. Es liegt an Ihnen, weiter wichtiger Impulsgeber des deutschen Sports zu bleiben“, sagte der DSB-Präsident vor den Delegierten und zahlreichen Ehrengästen. Gleichzeitig dankte er dem langjährigen LSB-Präsidenten Hermann Winkler für sein erfolgreiches Engagement und bezeichnete ihn und den Generalsekretär Dr. Ulf Tippelt als die „treibenden Kräfte“ des sächsischen Sports. 

Darüber hinaus ging von Richthofen auf die Zusammenarbeit der Sportvereine vor Ort mit der Politik und Wirtschaft ein und forderte deren Repräsentanten auf, häufiger und intensiver deutlich zu machen, durch und mit dem Sport zu sparen und nicht am Sport. Zur Thematik DSB/NOK-Fusion sagte der höchste Sport-Chef: „Es wird Zeit, durch eine Fusion des deutschen Sports effizienter und wirtschaftlicher zu arbeiten und gegenüber Partnern aus Politik und Wirtschaft mit nur noch einer Stimme aufzutreten!“ Abschließend forderte der DSB-Präsident die Beibehaltung der staatlichen Wett-Monopolstellung der Toto-Lotto-Einrichtungen. „Diese Zuschüsse sind für den gesamten Sport in Deutschland lebensnotwendig und müssen unbedingt erhalten bleiben.“ 

Im Rahmen des Sporttages gab Prof. Dr. Christoph Breuer ein Impulsreferat. Er referierte in der Sportstadt Chemnitz, durch Stars wie Katarina Witt, Lars Riedel und Steve Theloke weltberühmt, zum Thema „Demografische Entwicklung in Sachsen - Perspektiven Sports“. Als Präsidiumsmitglieder wurden gewählt: Eberhard Werner (60 Jahre) aus Kesselsdorf (Präsident), Dr. Frank Lehmann (48) aus Taucha (Vizepräsident Leistungssport), Dr. Petra Tzschoppe (45) aus Frankenhein (Vizepräsidentin Breitensport), Manfred Ahlborn (56) aus Leipzig (Schatzmeister).

Clemens Löcke
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Stärkeres Ehrenamts-Engagement der Senioren

Ältere wollen mehr Mitsprache

Das freiwillige Engagement der Älteren hat sich im Vergleich zu 1999 beachtlich erhöht: 40 % der 55- bis 64-Jährigen und 26 % der Plus 65-Jährigen sind ehrenamtlich tätig. Die Bereitschaft, sich zu engagieren, ist mit 5 % bei den 55- bis 64-Jährigen gegenüber anderen Altersgruppen immens gestiegen. Dies zeigen die Ergebnisse des 2. Freiwilligensurveys, einer bundesweit repräsentativen Befragung zum ehrenamtlichen Engagement. Fest steht: Die sich aus dem demografischen Wandel ergebenden vielschichtigen Herausforderungen, aber auch Chancen erfordern eine produktive und engagierte Mitwirkung von Seniorinnen und Senioren. Und diese sind bereit, ihre Kompetenzen und ihr Erfahrungswissen einzubringen.

Anlässlich des Tages der älteren Generation am 6. April forderte die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) die Verantwortlichen in Politik und Gesellschaft auf, die Rahmenbedingungen für die Partizipation Älterer in allen relevanten Bereichen zu verbessern. Sie appellierte jedoch auch an die Älteren selbst, die bereits bestehenden Anhörungs- und Mitwirkungsrechte zu nutzen und sich an den anstehenden 10. Sozialwahlen zu den Selbstverwaltungsgremien der Krankenkassen, Rentenversicherungsträger und Berufsgenossenschaften am 1. Juni 2005 zu beteiligen. Darüber hinaus sollten sie sich für ihr Recht auf Mitwirkung z. B. in Seniorenbeiräten und deren gesetzliche Verankerung in den kommunalen Verfassungen einsetzen.

Zum freiwilligen Engagement Älterer sowie zu ihrer politischen Teilhabe hat die BAGSO zwei Positionspapiere erarbeitet, die auf der www.bagso.de unter Positionen zu finden sind, auf Anfrage aber auch gern zugeschickt werden. Wer sich für Tätigkeitsmöglichkeiten interessiert, findet auf der BAGSO-Homepage viele Anregungen: 85 BAGSO-Verbände präsenteren ihre Arbeit in „Steckbriefen“; wohnortnahe Angebote sind über eine PLZ-Suche leicht zu finden.

Weitere Informationen:

Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) e.V., Eifelstr. 9, 53119 Bonn, Tel.: 02 28/24 99 93 18, eMail: lenz@bagso.de.

Bürgerschaftliches Engagement: „Lokale Bündnisse für Familie“ verstärken

Bürgerschaftliches Engagement kann wesentlich zur Stärkung und strukturellen Nachhaltigkeit der „Lokalen Bündnisse für Familie“ beitragen, die sich inzwischen an über 120 Orten gegründet haben. Das ist ein Ergebnis der Tagung „Lokale Bündnisse für Familie und Bürgerschaftliches Engagement“, die Mitte März in Berlin stattfand. Bisher greifen die Lokalen Bündnisse noch zu wenig auf die Potenziale des Bürgerschaftlichen Engagements zurück. Die Veranstaltung war eine Kooperation vom Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement (BBE), Deutschem Bundesjugendring, Deutschem Sportbund und dem „Verein Zukunftsform Familie“. Eine Dokumentation der Tagung wird vom DGB erstellt und ist derzeit in Vorbereitung. Die Dokumentation kann vorbestellt werden: ina.oschmann@dgb.de.
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Überzeugender Botschafter für die Grundwerte des Sports

Johannes-Paul II. – ein „sportlicher“ Papst

„Die große Gemeinschaft der Sportlerinnen und Sportler im katholischen DJK-Sportverband schließt sich der Trauer um Papst Johannes-Paul II. an“, so Volker Monnerjahn, Präsident des mehr als 529.000 Mitglieder zählenden deutschen katholischen Sportverbandes. Zahlreiche Zeugnisse belegen die Sportnähe des verstorbenen Papstes: Das Bergsteigen sowie das Skifahren in der Hohen Tatra und in den Alpen haben sich genauso eingeprägt wie seine Aktivitäten im Schwimmen, Kanufahren, Tennis und Fußballspielen. Seine besondere Liebe galt dem Fußballsport, den er als „Anwalt des Friedens“ pries, dies hat ihm viel Beachtung und hohe Ehrungen eingetragen: u.a. Ehrenmitglied von Schalke 04 und Real Madrid.

Der Papst verstand den Sport als wichtigen Teil der Jugenderziehung. Seine hohe moralische Autorität hat er dazu benutzt, nachdrücklich auf Fehlentwicklungen hinzuweisen. Viele Male hat sich Johannes Paul II. zum Sport geäußert, am liebsten über die freudvolle Art, Menschen zusammenzubringen und Teamgeist, respektvolles Verhalten und die Wertschätzung zu den anderen zu pflegen. „Sport“ – so sagte er eindringlich – „fördert die Schwachen, animiert zum Mitmachen und weckt einen gesunden Kampfgeist, integriert alle Menschen und trägt wesentlich bei zum Aufbau einer brüderlichen und solidarischen Welt.“ Im Jahr 2004 richtete der Hl. Vater beim Päpstlichen Rat für die Laien in Rom eine Abteilung für Kirche und Sport ein und setzte damit ein Zeichen, dass die Kirche sich verstärkt dem Sport öffnet.

Der katholische DJK-Sportverband in Deutschland und die anderen Mitgliedsverbände in der FICEP (Fédération Internationale Catholique d’Education Physique et Sportive) sehen darin ihre Auftragsbestätigung bestärkt, als Christen Verantwortung im Sport zu übernehmen. Dass das in das neue Pontifikat hineinwirkt und die Bischöfe ermuntert, diese wichtige Funktion zu stärken, ist ein besonderes Anliegen der Verantwortlichen in über 1.100 DJK-Vereinen mit ihren mehr als 529.000 Mitgliedern.

Goldene Sportpyramide 2005: Sporthilfe-Benefiz-Gala in Berlin

Am 27. Mai 2005 wird im Berliner Hotel Adlon der Preisträger der „Goldenen Sportpyramide 2005“ verkündet. Damit wird eine weitere große deutsche Sportlerpersönlichkeit den bisherigen Preisträgern Hans Günter Winkler, Rosi Mittermaier-Neureuther, Uwe Seeler, Manfred Germar und Roland Matthes in die deutsche „Hall of fame“ des Sports folgen. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe rechnet mit einem sechsstelligen Erlös aus der Benefiz-Gala, zu der 320 geladene Gäste erwartet werden. Stargäste sind der Schauspieler Otto Sander und der amerikanische Pantomimekünstler Peter Shub.

Bereits auf dem „Ball des Sports“ im Februar 2005 war das deutsche Sportidol Max Schmeling posthum durch Bundespräsident Horst Köhler mit der Goldenen Sportpyramide ehrenhalber ausgezeichnet worden. Hans-Ludwig Grüschow, Vorsitzender des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe, hebt die gesellschaftliche Bedeutung der Ehrung hervor: „Mit der Verleihung der Goldenen Sportpyramide unterstreicht die Sporthilfe ihr Grundanliegen, dass der Spitzensport auf die Entwicklung im Breitensport und auf unsere Gesellschaft insgesamt einwirken kann, wenn er über besondere Vorbilder verfügt.“ Die Auszeichnung ist jeweils mit einem Preisgeld von 25.000 EURO dotiert, das vom Preisträger für besondere Sportprojekte bereit gestellt wird.
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Wachsender Stellenwert von Bildung und Qualifizierung im Sport

Lehrreferenten tagen in Volpriehausen

Am 21./22. April 2005 lädt der Bundesausschuss Bildung des Deutschen Sportbundes (DSB) die Lehrreferentinnen und Lehrreferenten der Mitgliedsorganisationen zu einer gemeinsamen Arbeitstagung nach Volpriehausen ein. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stehen die „Rahmenrichtlinien für Bildung und Qualifizierung im Bereich des Deutschen Sportbundes“. Bereits Ende Januar hatten die verantwortlichen Mitarbeiter aus den Landessportbünden und Spitzenverbänden zu diesem Thema getagt und den - durch Arbeitsgruppen mit Vertretern der DSB-Mitgliedsorganisationen - erstellten Rahmenrichtlinien-Entwurf gemeinsam erörtert. Im Sinne einer weiterführenden Diskussion ist nun die Arbeitstagung am 21./22. April zu sehen; hier steht die abschließende Beratung der Entwurfsfassung auf der Tagungsordnung.

Bereits während der Januar-Tagung diskutierten rund 100 Lehrreferentinnen und Lehrreferenten den Gesamtentwurf, der nach 20-monatiger Fortschreibung erstmals in dieser umfassenden Form vorgelegt wurde. „Dieses Werk ist das Ergebnis einer intensiven Auseinandersetzung mit den Aufgaben und Anforderungen, die künftig an das Bildungs- und Qualifizierungssystem der Sportorganisationen gestellt werden und die es zu meistern gilt“, stellt der Vorsitzende des Bundesausschuss Bildung, Prof. Dr. Jürgen Schröder, die Bedeutung des Rahmenpapiers heraus. „Die Veränderungen in Sport und Gesellschaft sowie allseits schwindende Finanzmittel machen die umfangreiche Fortschreibung der derzeitig noch gültigen Rahmenrichtlinien notwendig.“ So erhalten beispielsweise die Aufgabenbereiche Qualitätsmanagement und Personalentwicklung - neben den grundlegenden Handlungsfeldern der Aus- und Fortbildung - in den „neuen“ Rahmenrichtlinien einen erhöhten Stellenwert. 

Bei den zuständigen Lehrreferenten bzw. den verantwortlichen Gremien für die Lehrarbeit in den Mitgliedsorganisationen treffen die vorgelegten Inhalte weitestgehend auf Zustimmung. Eine Tatsache, die den weiteren Arbeitsprozess auf eine solide Basis stellt und die abschließende Fortschreibung positiv beeinflussen sollte. „Doch das kann nur der Anfang sein. Anschließend müssen die Ausbildungs- und Fortbildungskonzeption in den Verbänden an die neuen Rahmenrichtlinien angepasst und in einem weiteren Schritt in der Praxis umgesetzt werden“, erklärt die Stellvertretende Vorsitzende des Bundesausschusses Bildung, Karin Bertram. Für den besagten Anpassungsprozess bietet der Bundesausschuss Bildung den Sportverbänden seine Unterstützung an. Entsprechende Überlegungen im Hinblick auf eine systematische Betreuung wurden bereits angestellt.

Weiterentwicklung des Straßenkinder-Projekts in Uganda

Der neue Leiter des Straßenkinderprojektes in Nsumba/Uganda, Father Cäsar Matovu, ist zu Kontakt-, Informations- und Planungsgesprächen mit den deutschen Partnerorganisationen Deutsche Sportjugend, Bayerische Sportjugend, Entwicklungshilfegruppe Solar und DJK-Diözesanverband Regensburg in Deutschland eingetroffen. Schwerpunkt der Erörterungen bilden die Weiterentwicklung des 1989 gegründeten Straßenkinder-Projektes, das über 300 Straßenkindern eine Heimat und durch Qualifizierungsangebote Zukunftsperspektiven bietet, die Vorbereitung des im August 2005 mit 12 deutschen Teilnehmern geplanten Workcamps in Nsumba, sowie die Mitwirkung einer Jugendgruppe aus Nsumba am Weltjugendtag in Köln.
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Olympische Bewegung in Deutschland – jugendgerecht präsentiert

DOG-Jugend geht online

Unter www.DOG-Jugend.de präsentiert sich die DOG-Jugend, die Jugendorganisation der Deutschen Olympischen Gesellschaft, jetzt im Internet. „Das neu gestaltete Portal richtet sich vor allem an junge Leute, die sich engagieren und über die Olympische Bewegung informieren möchten“, erläutert Oliver Buttler, Vorsitzender der DOG-Jugend. 

Von den Aktivitäten der DOG-Jugend über die olympischen Organisationen bis hin zur Geschichte der Spiele bietet die Website allerhand Wissenswertes, aber auch Kurioses rund um das Thema Olympia. Neben aktuellen Berichten und Hintergrundinformationen eröffnet www.DOG-Jugend.de auch zahlreiche interaktive Möglichkeiten wie Forum, Gewinnspiele und Umfragen. Zudem können Besucher nach dem ausgiebigen Schmökern auf den DOG-Jugend-Seiten ihr Wissen beim Surfen zu den interessanten Links vertiefen. 

Als werteorientierte Förderorganisation unterstützt und begleitet die Deutsche Olympische Gesellschaft den deutschen Sport seit über 50 Jahren. Mit der aktuellen Kampagne „Olympia bewegt alle“ will sie insbesondere Kinder und Jugendliche für die Olympischen Spiele begeistern und ihnen sportliche Bewegung ermöglichen. Darüber hinaus tragen ihre 4.500 Mitglieder die olympischen Werte Völkerverständigung, Fair Play, Teamgeist und Leistungsbereitschaft in die Bevölkerung. 

Sport und Naturschutz als Schwerpunktthema

Treffen des dsj-Juniorteams in Bonn

40 junge Erwachsene des Juniorteams der Deutschen Sportjugend (dsj) trafen sich Anfang April 2005 in Bonn. Das vom dsj-Vorstandsmitglied Martina Bucher geleitete Treffen hat eine Reihe von Projekten angestoßen, die das Juniorteam in den nächsten zwei Jahren bearbeiten wird. Die turnusgemäße Zusammenkunft junger Funktionsträger fand diesmal in Zusammenarbeit mit der Naturschutzjugend (NAJU) statt. Andreas Lukas, NAJU-Bundesjugendsprecher, stellte die Arbeit der dsj-Partnerorganisation ausführlich dar. Ein gemeinsamer Aktionsnachmittag bot die Gelegenheit, Natur und Sport auf originelle Art zu vereinen.

Außerdem arbeiteten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer konzentriert in Workshops. Während eine Gruppe weitere Projekte im Bereich Sport und Umwelt vorbereitete und einen Wettbewerb entwickelte, der einen griffigen Namen für das gemeinsame Kompetenznetzwerk suchen soll, konkretisierte eine andere Gruppe die Planungen für das Jugendevent 2007, eine Weiterentwicklung des Bundesjugendtreffens. Auch in Sachen Seminarleitung und Kreativitätstechniken bildeten sich die Teilnehmer weiter. Schließlich stellte sich das ARCTOS-Projekt vor, ein von der Deutschen Sportjugend gemeinsam mit europäischen Partnern entwickeltes internationales Projekt gegen Diskriminierung im Sport. Abschließend stand die Diskussion aktueller dsj-Themen auf dem Programm.
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Neue Athletenbroschüre zur Dopingkontrolle

Das Bundesinnenministerium hat über das Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BISp) eine neue Info-Broschüre zum Thema Dopingbekämpfung herausgebracht. Die Broschüre richtet sich gezielt an Athleten, Betreuer und Ärzte. Für Funktionäre, Lehrer und Eltern ist die Broschüre ebenfalls hilfreich. Die aktuelle dritte Auflage der Broschüre wurde an die neuen internationalen und nationalen Gegebenheiten der Dopingbekämpfung angepasst. So sind die von 2004 an geltenden Regelungen des Welt-Antidoping-Code, die aktuelle Liste der verbotenen Wirkstoffe sowie die Methoden der WADA für das Jahr 2005 eingearbeitet.

Autoren der gut verständlichen und übersichtlichen Zusammenfassung zur Dopingbekämpfung im Hochleistungssport sind - wie bei den vergangenen Auflagen - die beiden Professoren Dr. Dirk Clasing, stellvertretender Vorstandsvorsitzender der NADA, und Dr. Klaus Müller, Leiter des Instituts für Dopinganalytik Dresden in Kreischa sowie Beauftragter des BISp für Dopinganalytik.

Hinweise zur Neuerscheinung:

„Dopingkontrolle. Informationen für Aktive, Betreuer und Ärzte zur Bekämpfung des Medikamentenmissbrauchs im Sport“; 3. überarbeitete Auflage 2005; Hrsg.: Bundesinstitut für Sportwissenschaft, ISBN 3-89001-134-9, €10,50. Die Broschüre ist eine so genannte „Athletenbroschüre“. Diese Veröffentlichungen des BISp können direkt beim Verlag oder über den Buchhandel bestellt werden (Verlag: Sport und Buch Strauß, Olympiaweg 1, 50933 Köln, T: 0221/9472165; Fax: 0221/9472166; info@sport-und-buch.de).

Grundsatzerklärung „Sport und Zuwanderung“ als Broschüre

Mit der Grundsatzerklärung „Sport und Zuwanderung“, die beim Bundestag Anfang Dezember 2004 in Bremen verabschiedet worden ist, hat der Deutsche Sportbund ein neues Kapitel bei der Integration durch Sport aufgeschlagen. Diese Erklärung als sportpolitische Grundlage für alle Verbände und Vereine bei der Integration von Aussiedlern und Ausländern ist jetzt als kostenfreie Broschüre über den Deutschen Sportbund zu beziehen. Weitere Exemplare können über das Internet unter der Adresse www.integration-durch-sport.de bezogen werden. Die Grundsatzerklärung ruft dazu auf, die Potenziale des organisierten Sports für die Integration noch mehr als bisher schon zu nutzen. Einen wesentlichen Beitrag dazu leistet das Programm „Integration durch Sport“ des Deutschen Sportbundes und seiner Landessportbünde, das durch das Bundesinnenministerium gefördert wird. 

Allerdings warnt die Erklärung auch vor einer Überschätzung des organisierten Sports und will seine Grenzen aufzeigen. Alle ehren- und hauptamtlichen Kräfte im organisierten Sport sollen angeregt werden, mit ihrer täglichen Arbeit die Integration vor Ort noch mehr als bisher anzustoßen. Für die weitere Integrationsarbeit in den Vereinen und Verbänden bietet die neue Grundsatzerklärung die Basis in dem Kontakt mit Netzwerkpartnern. Im nächsten Arbeitsschritt soll den Migrantinnen und Migranten eine stärkere Mitwirkung ermöglicht werden. 

